



































Das Stimmungsbarometer ist in den ersten Monaten des Jahres 2013 in allen 
Wirtschaftsbereichen des Kammerbezirks gefallen. Die Konjunktur erholt sich 
langsamer als erwartet. Auftrags- und Umsatzrückgänge machen einer Vielzahl von 
Unternehmen - nicht nur saisonal bedingt - zu schaffen.  
Das anhaltend schwierige außenwirtschaftliche Umfeld insbesondere im Euroraum 
beeinträchtigt weiterhin das Exportgeschehen der Unternehmen und wirkt sich 
auch auf inländische Zulieferer aus. Zudem hinterlässt das schwache Investitions-
engagement seine Spuren in den Auftragsbüchern vieler Firmen. Die privaten 
Konsumausgaben leisten zwar ihren Beitrag zur Binnenkonjunktur, allerdings 
stehen der stabilen Arbeitsmarktlage und den Einkommenszuwächsen unter ande-
rem hohe Energie- und Kraftstoffkosten der Verbraucher gegenüber. Nicht zuletzt 
spielen saisonal bedingte Auftragsengpässe wie zum Beispiel in der Bauwirtschaft 
oder dem Verkehrsgewerbe eine Rolle.  
Die Geschäftslage bleibt zwar freundlich, sie war aber vor einem Jahr deutlich 
besser. Denn derzeit verzeichnen noch 37 Prozent der Unternehmen eine gute 
wirtschaftliche Situation (Frühjahr 2012: 50 Prozent, Jahresbeginn 2013: 47 Pro-
zent). Umgekehrt berichten aktuell 16 Prozent über eine schlechte Lage, im Früh-
jahr 2012 und ebenso zu Jahresbeginn 2013 waren es nur jeweils 8 Prozent. 
 
Die künftige Wirtschaftsentwicklung wird von den befragten Betrieben zwar wieder 
optimistischer als zu Jahresbeginn eingeschätzt, die Erwartungen sind aber noch 
verhalten, zumal die Auftragslage angespannt bleibt und die Investitionspläne 
ebenso wie die Beschäftigungsabsichten nach unten korrigiert werden. Zuversicht-
lich ist derzeit jede fünfte Firma, am Jahresbeginn lag der Anteil der Optimisten 
erst bei 14 Prozent. Gleichzeitig ist der Anteil der Pessimisten mit nun 14 Prozent 

















Am zuversichtlichsten sind die Industrie, die Bauwirtschaft und das Dienstleis-
tungsgewerbe, hier wird wieder mit anziehenden Aufträgen gerechnet. Verhalten 
sind die Prognosen derzeit im Handel und bei den Verkehrsunternehmen. Vor dem 
Hintergrund, dass die Auftriebskräfte derzeit noch wenig kraftvoll sind, ist in den 
kommenden Monaten mit einer eher verhaltenen konjunkturellen Dynamik zu 
rechnen. 
Die konjunkturellen Risiken sorgen weiterhin für Verunsicherung. An erster Stelle 
steht – von jeder zweiten Firma angegeben – die Entwicklung der Kraftstoffpreise. 
48 Prozent der Betriebe bewerten die Inlandsnachfrage kritisch, die damit auf Platz 
zwei der Konjunkturrisiken verbleibt und somit deutlich die Nachfrageschwäche als 
Konjunkturbremse ausweist. 
Die Entwicklung der Energiepreise steht an dritter Stelle der Konjunkturrisiken. 
Rund 48 Prozent der Firmen sehen dies als Hauptrisiko. Hier spielen vor allem die 
mit der Erhöhung der EEG-Umlage ab 2013 verbundenen weiteren Belastungen für 
Wirtschaft und Verbraucher die entscheidende Rolle aber ebenso Fragen der Ver-
sorgungssicherheit. Noch einmal zugelegt haben die Arbeitskosten in Folge der im 
vergangenen Jahr vollzogenen Tariferhöhungen, aber auch mit Blick auf die neue 
Verhandlungsrunde 2013.  
Die Entwicklung der Rohstoffpreise wird zwar anteilig für weniger Unternehmen als 
Konjunkturrisiko im Vergleich zum Herbst 2012 gesehen, dennoch sieht nahezu 
jeder zweite Industriebetrieb darin ein entscheidendes Risiko.  
 
Chancen zeigen zudem, dass die Unternehmen auf das Anziehen des Investitions-
engagements – auch im privaten und kommunalen Bereich - , die weitere Erschlie-
ßung der Auslandsmärkte, die Neuentwicklung von Produkten und den Ausbau von 



















Die konjunkturellen Auftriebskräfte, die bislang von der Industrie ausgingen, haben 
derzeit noch nicht zu ihrer gewohnten Stärke zurück gefunden. Investitionsflaute 
und Auftragsrückgänge hinterlassen ihre Spuren – sowohl beim Export als auch 
beim Inlandsabsatz. Die Stimmung in der Industrie, die am Jahresende 2012 ange-
zogen hatte, gibt nun wieder deutlich nach. 35 Prozent der befragten Industriebe-
triebe berichten über eine gute Geschäftslage, zu Jahresbeginn lag dieser Anteil 
noch bei 50 Prozent. Nur 6 Prozent verzeichneten damals eine schlechte Lage, jetzt 
sind es 17 Prozent. Geringere Auslastung der Produktionskapazitäten, Umsatz- und 
Ertragsrückgänge sind in vielen Branchen spürbar. Nach Angaben der amtlichen 
Statistik gingen im ersten Quartal 2013 die Auftragseingänge der Betriebe mit 
50 und mehr Beschäftigten um 3,3 Prozent gegenüber dem Vorjahresquartal zu-
rück, davon im Ausland um 5,4 Prozent. Die Umsätze fielen im gleichen Zeitraum 
um 10 Prozent, im Ausland sogar um 20 Prozent. In Erwartung wieder steigender 
Aufträge werden die Prognosen zuversichtlicher. Die Konjunkturrisiken Energie- 
und Rohstoffpreise sowie die Inlandsnachfrage dämpfen die Erwartungen ebenso 
wie die Eurokrise. Chancen sehen die Firmen in der Gewinnung neuer Märkte und 





















Die Stimmung der Bauwirtschaft gibt nach, was vor allem saisonal bedingt ist und 
durch die lange Winterphase verstärkt wird. Derzeit berichten 42 Prozent über eine 
gute Geschäftslage, was einem Rückgang um 15 Prozentpunkte gegenüber dem 
Frühjahr 2012 entspricht. Demgegenüber ist der Anteil der Firmen mit schlechter 
Lage von 4 auf 18 Prozent gestiegen.  
Allerdings weckt die Aussicht auf ein Anziehen der Baunachfrage den Optimismus, 
der sich angesichts von Aufträgen aus dem Bereich der Verkehrsinfrastruktur, dem 
öffentlichen Bau und dem Wohnungsbau zu bestätigen scheint. Vor diesem Hinter-
grund werden die Umsatz- und die Personalentwicklung zuversichtlich einge-
schätzt. Die Investitionen bleiben dagegen verhalten. Als Risikofaktor wird zuerst 
die Entwicklung der Kraftstoffpreise ausgemacht, die Arbeitskosten stehen aber 
ebenso wie die Rohstoffpreise und der Fachkräftemangel oben an. Chancen sehen 
die Betriebe in weiteren Investitionen im Rahmen der Energiewende und des demo-
graphischen Wandels.  
Lage und Prognosen 
Industrie fasst nur schwer Tritt 
Bauwirtschaft – Frühjahrskonjunktur beschert Aufträge 











Der Kurvenverlauf gibt den Saldo – also die Differenz aus positiven und negativen Antworten – in Prozent an. 
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Der erneut gewachsene Optimismus schlägt sich gegenwärtig noch nicht in erhöh-
tem Investitionsengagement nieder, dazu sind die Auftragssituation noch zu ange-
spannt und die Kapazitäten zu gering ausgelastet. Deshalb bleibt das Investitions-
klima kühl. So sinkt der Anteil der Unternehmen mit zunehmenden und gleich 
bleibenden Anteilen von 65 Prozent im Frühjahr 2012 und 60 Prozent zu Jahresbe-
ginn 2013 auf nun 53 Prozent.  
Die zurückhaltende Investitionsneigung betrifft alle Wirtschaftsbereiche. Dennoch 
planen Unternehmen der Industrie, der Bauwirtschaft und der Dienstleistungen 
noch am ehesten Investitionen. Die Anteile der Firmen mit zunehmenden und 
gleich bleibenden Anteilen liegen hier über 50 Prozent, vor einem Jahr noch zwi-
schen 60 und 70 Prozent. Investiert werden soll vor allem in Ersatzbeschaffungen. 
Im Handel und Verkehrsgewerbe ist die Investitionszurückhaltung noch stärker 
ausgeprägt. Zunehmend und gleich bleibend investieren will nicht einmal jeder 
zweite Betrieb.  
Die Konjunktur hat trotz schwächerer Entwicklung bislang zu keiner Verschärfung 
am Arbeitsmarkt geführt. Verwerfungen sind zwar gegenwärtig auch für die nächs-
ten Monate nicht absehbar, allerdings dürfte die künftige Nachfrageentwicklung 
entscheidend sein. Die Beschäftigungspläne der Unternehmen werden vor dem 
Hintergrund des Fehlens von Fachkräften zuerst durch die Beibehaltung der Perso-
nalbestände bestimmt. Diese Tendenz hat sich in allen Wirtschaftsbereichen ver-
stärkt, mit Ausnahme der Bauwirtschaft. Hier setzen die Firmen außerdem auf die 
anspringende Baukonjunktur und planen ebenso die Ausweitung der Mitarbeiterbe-
stände. 
In allen Wirtschaftsbereichen beabsichtigen 72 Prozent der Befragten die Beibehal-
tung der Beschäftigtenzahlen (Frühjahr 2012: 69 Prozent, Jahresbeginn 2013: 
66 Prozent) und 16 Prozent die Aufstockung (Frühjahr 2012: 19 Prozent, Jahresbe-
ginn 2013: 20 Prozent). Die stärkste Nachfrage wird von der Bauwirtschaft und 



























Die Geschäftslage in der Dienstleistungswirtschaft ist weiterhin überwiegend 
freundlich. Dennoch gibt vor dem Hintergrund rückläufiger Aufträge und Umsätze 
die Stimmung nach. 47 Prozent der Unternehmen berichten über eine gute wirt-
schaftliche Situation und 11 Prozent über eine schlechte. 
 
Die Geschäftsaussichten sind wieder zuversichtlicher, sie stützen sich unter ande-
rem auf eine anziehende Baukonjunktur und auf die erwartete Belebung der In-
dustrie, aber auch auf die anhaltende Nachfrage der privaten Verbraucher. Gleich-
wohl bleiben die Investitionen wie auch die Personalpläne eher verhalten. An erster 
Stelle der geschäftlichen Risiken steht unverändert die Nachfrage nach Inlandsauf-
trägen. Als Chancen werden unter anderem verstärkte Beratungs- bzw. Planungs-
leistungen im Zuge der Energiewende, der Neuausrichtung von Finanzdienstleistun-












Das Geschäftsklima im Handel hat sich abgekühlt. Maßgeblich sind hier die stärke-
ren Umsatzeinbußen in den ersten Monaten 2013, die die Lagekurve sinken lassen. 
Während die Stimmung im Großhandel durch Auftragsengpässe aus der Industrie 
und der Bauwirtschaft nachgab, fiel sie im Einzelhandel durch nachlassenden 
Absatz saisonal bedingt nach Ende des Weihnachts- und Jahresendgeschäfts.  
 
Die Prognosen bleiben zurückhaltend. Die Pessimisten überwiegen zwar, gleichzei-
tig ist aber der Anteil der Optimisten gewachsen. Dem positiven Trend am Arbeits-
markt und der Hoffnung, dass mit Wegfall der Praxisgebühr sowie der Rentenerhö-
hung die Ladenkasse öfter klingelt, steht als Risikofaktor die Entwicklung der 
Energie- und Kraftstoffpreise gegenüber, die die Konsumfreude beim Verbraucher 
dämpft und dem Händler die Erträge schmälert. Zudem beeinträchtigen zunehmen-
















Im Verkehrsgewerbe hat die Stimmung erneut etwas nachgegeben. Auftragsrück-
gänge, die einerseits saisonal durch die geringe Bautätigkeit und andererseits durch 
die Nachfrageflaute der Industrie hervor gerufen wurden, brachten den Firmen 
beachtliche Umsatzverluste. Verschlechtert hat sich die Ertragsentwicklung, was 
unter anderem den hohen Kosten insbesondere im Kraftstoffbereich sowie den 
zusätzlichen Mautbelastungen geschuldet ist. 
 
Die Erwartungen für die künftige Geschäftsentwicklung sind zuversichtlicher als 
zuletzt. Der Saldo aus optimistischen (13 Prozent) und pessimistischen Prognosen 
(10 Prozent) kehrt sich wieder ins Positive. Die künftigen Auftragseingänge und 
Umsätze ziehen etwas an, allerdings überwiegen noch die Pessimisten. Für wiede-
rum neun von zehn Unternehmen bleiben die hohen Kraftstoffpreise das Konjunk-
turrisiko Nummer 1. Für Verunsicherung sorgt weiter die künftige Mauteinstufung. 
Chancen werden in der Gewinnung neuer Geschäftspartner und Kunden, in der 
Spezialisierung und dem Ausbau von Serviceleistungen gesehen. 
 
  
Investitionen und Beschäftigung 
Dienstleistungsgewerbe – Nachfragerückgang drückt Stimmung 











Verkehrsgewerbe kommt schwer in Fahrt 
Handel mit verhaltenen Prognosen 





















Der Kurvenverlauf gibt den Saldo – also die Differenz aus positiven und negativen Antworten – in Prozent an. 
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Das Geschäftsklima hat sich in allen Wirtschaftsbereichen der befragten Betriebe 
der Landeshauptstadt eingetrübt - der Anteil der Firmen mit guter Geschäftslage ist 
auf 37 Prozent gefallen (Jahresbeginn 2013: 52 Prozent). Umgekehrt verdoppelten 
sich die negativen Lagebeurteilungen von 7 Prozent im Frühjahr 2012 auf nun 
14 Prozent (Jahresbeginn 2013: 10 Prozent). 
Auftragsrückgänge, Umsatz- und Ertragseinbußen sorgten in der Industrie, aber 
auch im Baugewerbe, im Handel und Verkehr für einen beachtlichen Stimmungsab-
fall. In den Betrieben des Verarbeitenden Gewerbes ab 50 Beschäftigten fiel im 
ersten Quartal 2013 der Gesamtumsatz um 14 Prozent, davon im Ausland sogar um 
17 Prozent. Allein im Dienstleistungsbereich schätzt  noch jede zweite Firma ihre 
Lage mit gut ein. 
Allerdings stimmen die Prognosen zuversichtlich. Insgesamt erwarten 26 Prozent 
der Betriebe  bessere Geschäfte (Jahresbeginn 2013: 20 Prozent) auf der Basis 
anziehender Nachfrage aus dem In- und Ausland. Das Investitionsengagement ist 
dennoch zurückhaltend und gibt auf hohem Niveau etwas nach. Bei der Beschäfti-
gungsplanung gewinnt die Beibehaltung der Mitarbeiterbestände weiter an Bedeu-






Die Stimmung in den befragten Unternehmen der Umlandregion hat insgesamt 
nachgegeben. 40 Prozent der befragten Firmen berichten derzeit über eine gute 
Geschäftslage (Jahresbeginn 2013: 38 Prozent), andererseits haben die Negativ-
stimmen auf 20 Prozent zugelegt (Jahresbeginn 2013: 5 Prozent).  
Rückläufige Aufträge und saisonal bedingte Nachfrageschwäche forderten ihren 
Tribut in der Industrie, in der Bauwirtschaft, aber auch im Handel und Verkehrsge-
werbe. In den Betrieben des Verarbeitenden Gewerbes ab 50 Beschäftigten fiel im 
ersten Quartal 2013 der Gesamtumsatz um 4 Prozent, davon im Ausland um 
6 Prozent.  
Optimistischer als bisher schätzen die Unternehmen ihre künftige Wirtschaftsent-
wicklung ein. 22 Prozent der Firmen prognostizieren bessere Tendenzen (Jahresbe-
ginn 2013: 12 Prozent). In Erwartung steigender Aufträge sind vor allem die Indust-
rie und das Dienstleistungsgewerbe zuversichtlich. Trotz bestehender Konjunkturri-
siken, wie der Entwicklung der Energie- und Kraftstoffpreise sowie der Binnen-
nachfrage, verstärkt sich das Investitionsengagement leicht. Die Beschäftigungs-























Auch die befragten Unternehmen in der Oberlausitz/Niederschlesien können sich 
der Abkühlung des Geschäftsklimas nicht entziehen. 35 Prozent der Betriebe be-
richten über eine gute Geschäftslage (Jahresbeginn 2013: 50 Prozent). Für 
16 Prozent stellt sich diese schlecht dar (Jahresbeginn 2013: 10 Prozent). Die 
Stimmung in der Industrie hat nachgegeben, hier fielen im ersten Quartal 2013 in 
den Betrieben ab 50 Beschäftigte der Gesamtumsatz um 12 Prozent und der Aus-
landsumsatz um 36 Prozent. Investitionszurückhaltung und Nachfrageschwäche 
setzten auch den Dienstleistern, den Baubetrieben, dem Verkehrsgewerbe und dem 
Handel – auch saisonal bedingt - zu. 
Die Erwartungen bleiben eher vorsichtig, 15 Prozent Optimisten stehen 15 Prozent 
Pessimisten gegenüber. Immerhin stellen sich die Prognosen aber freundlicher als 
zuletzt dar. Die Entwicklung der Energie-, und Kraftstoffpreise und die Inlands-
nachfrage beeinflussen als größte Risikofaktoren weiter die Geschäfte. Das Investi-
tionsengagement schwächt sich erneut ab, 46 Prozent der Unternehmen planen 
zunehmende oder gleich bleibende Ausgaben (Jahresbeginn 2013: 54 Prozent). Bei 
der Beschäftigungsplanung hat die Beibehaltung der Mitarbeiterbestände weiter 





   Regionen 
Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe * Bauhauptgewerbe ** 
Januar bis März 2013 Januar bis März 2013 


























  Dresden, Stadt 23.300 2,2 1.247.229 -14,5 636.838 -17,3 3.305 -2,3 80.686 -0,6 99.454 23,1 
  Region Oberlausitz/Niederschlesien 32.512 3,2 1.978.843 -12,3 407.872 -35,6 4.537 2,0 79.275 -3,4 88.186 -17,3 
  Umlandregion 27.992 5,2 1.451.948 -4,2 485.878 -5,6 3.631 -1,2 57.592 -6,6 96.516 0,8 
  IHK-Bezirk Dresden 83.805 3,6 4.678.021 -10,5 1.530.588 -20,2 11.473 -0,3 217.553 -3,3 284.156 0,3 
 
Regionale Auswertung der Konjunkturumfrage 
Landeshauptstadt Dresden 
Umlandregion Dresden (Landkreise Meißen und Sächsische Schweiz) 
* Betriebe mit 50 und mehr Beschäftigten 
** Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten        Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen 
Oberlausitz-Niederschlesien (Landkreise Bautzen und Görlitz) 
Ausgewählte Kennziffern von Industrie und Baugewerbe 




























Aktuelle Geschäftslage Prognose 
-14 
40 
19 
0 
